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Nr. 271 


Ein Attentat auf unſeren Kaijer 


iſt, wie wir geftern ſchon meldeten, in Breslau 
verſucht worden, zur Genugthuun er aber 
mißglückt. Es liegen über die Aufſehen erregende 
That die folgenden Meldungen vor: Als der 
Kaiſer Freitag Mittag mit feinem Schwager, dem 
Erbprinzen von Meiningen im offenen Wagen 
den Bahnhof, von Trachenberg kommend, verließ, 
warf eine Frau ein neues Bell nach dem Wagen. 
Daſſelbe traf den Kaiſer nicht, ſondern beſchädigte 
ein Hinterrad des kaiſerlichen Wagens. Als die 
Verbrecherin das Beil aufhob, um es zum zweiten 
Mal zu werfen, wurde ſie feſtgenommen. 

Eine ausführlichere Meldung be 
ſagt : Der kaiſerliche Sonderzug traf um 12°/, 
Uhr auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhof ein, wofelbit 
der Polizeipräfident und der Präſident der Bres⸗ 
lauer Eiſenbahndirektion zur Begrüßnng erſchienen 
waren. Der Kaiſer in der Kürafjieruniform ent⸗ 
ſtieg dem Salonwagen, ihm folgten der Erbprinz 
Bernhard von Meiningen und deſſen Gemahlin 
Charlotte, die Schweſter des Kaiſers. Nach herz⸗ 
licher Verabſchiedung von der Erbprinzeſſin fuhr 
der Kaiſer mit dem Erbprinzen Bernhard in 
offener Equipage nach der Käraſſlerkaſerne in 
Kleinburg. Auf der Fahrt ereignete ſich an der 
Ecke der Garten⸗ und Teichſtraße ein Zwiſchenfall. 
Eine anſcheinend geiſtesgeſtörte Frau aus dem 
Publikum warf mit einem kurzen Handbeil in 
der Richtung des Wagens des Kaiſers. Das 
Beil fiel hinter dem Wagen zur Erde, ohne daß 
irgend Jemand Schaden genommen hätte. Die 
Frau wurde verhaftet. 

Ergänzend wird des Weiteren berichtet: Die 
bei der Durchfahrt des Kaiſers verhaftete Frauens⸗ 
perſon, welche das Beil nach dem Wagen des 
Kalſers geworfen hatte, heißt Selma Schnapka. 
Sie ſtand in einer der vorderſten Reihen des Pu⸗ 
blikums, und zwar auf der Seite des Wagens, 
auf welcher der Erbprinz von Meiningen ſaß. 
Als der Wagen vorüberfuhr, ſchleuderte ſie das 
kurze Beil nach demſelben. Es prallte an dem 
Wagen ab und fiel unmittelbar hinter demſelben 
nieder. Die Menge ſtürzte ſich auf die Frau, 
welche ſogleich von Schutzleuten feſtgenommen 
wurde. Man brachte die Frau nach dem nahe⸗ 
gelegenen Polizeirevier Nr. 16 in der Ernſtſtraße. 
Auf dem Wege dorthin ſprach ſie fortgeſetzt von 
Leuten, die ſie auf gehetzt hätten: „Er hat 
mich ja geheißen“, rief ſie. Sie wurde nach 
kurzem Verhör auf dem Revier dem Polizeipräſi⸗ 
dium zugeführt. Das Beil iſt in den Händen 
der Polizei. Die Frau iſt 40 Jahre alt und 
katholiſch. Im Publikum entſtand, als das 
Attentat bekannt wurde, eine ungeheure Aufregung. 
Die Polizei hatte Mühe, die Frau vor der Wuth 
der Volksmenge zu ſchützen. Es handelt ſich 


Ein hartes Gelöbniß. 


Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher. 
0 (Nachdruck verboten.) 
46. Fortſetzung.) 

„O, Mr. Delaney!“ vie 
Anklang von Entſetzen in u Aeg 1 25 
möglich, daß Sie mich für einen Geiſt halten?“ 

Die Freude machte ihn ſprachlos. Er konnte 
Aline Rodney, die zu ihm gekommen war, die 
ihn freundlich anſaß und ſanfte Worte zu 
ihm ſprach? Würde er nicht bald erwachen, um 
zu finden, daß alles nur die Täuſchung eines 
Traumes geweſen? 

Er ſtreckte ſeine abgemagerte Hand aus und 
berührte ihr warmes, weißes Handgelenk. 

„Laſſen Sie mich Sie anrühren; denn ich 
glaubte meinen Augen nicht,“ ſagte er ſcheu. 
a _ es wirklich, Aline, we 1 an 
ein glüͤckſeli i annes Sinne 
— — Traum, der eines 


Sie ſtieß ihn nicht zurück. Sie ließ ihm 
willig ihre Hand, 1 A fich von der Wirklich 
keit en 

„Ja, ich bin es,“ ſagte fie beſtätigend und 
fügte dann neugierig — 4 n De hielten 
Sie mich für einen Geift ? Hatte man Ihnen denn 
gejagt, daß ich todt ſei ?“ 

„Nein, nein, ich bildete es mir nur ein. Ich 
war verwirrt, als ich die Augen öffnete und Sie 
vor mir ſtehen ſah. Ich hatte keinen Ton 
vernommen, außer dem Herabfallen der Kohle vo n 


Sonntag, den 18. November 


offenbar um die That einer Geiſteskranken. 
Das Beil war noch ungebraucht. Ein uns zuge⸗ 
gangenes Privattelegramm berichtet noch, 
daß der Kaiſer, der den ganzen Vorgang bemerkt 
hatte, ſehr bleich ausſah, die verſtärkten Huldi⸗ 
gungen des Publikums aber mit freundlicherem 
Lächeln erwiderte. Der Attentatsverſuch hatte zur 
Folge, daß, als Se. Majeſtät von der Kaſerne 
des Leibküraſſierregiments nach dem Bahnhof 
znrückfuhr, faſt das geſammte Militär der Bres⸗ 
lauer Garniſon aufgeboten worden war, das den 
Weg zu beiden Seiten bewachte. Der kaiſerliche 
Wagen wurde von Leibküraſſieren eskortirt. Von 
Breslau aus reiſte der Kaiſer nach Großſtrehlitz, 
ebenfalls in Schleſien, woſelbſt am heutigen Sonn⸗ 
abend gejagd werden ſoll. Sonntag Vormittag 
will der Kaiſer an dem Gottesdienſt in der evan⸗ 
geliſchen Kirche zu Groß ⸗Strehlitz theilnehmen. 
Die Freude darüber, daß die wahnwitzige Miſſe⸗ 
that mißglückt iſt, wird im deutſchen Volke ſicher⸗ 
lich eine große ſein. 

Spät am Abend gingen uns geſtern noch die 
folgenden beiden Telegramme zu: 

Breslau, 16. November. Die Angaben 
hieſiger Extrablätter, daß die während der Wagen⸗ 
fahrt Seiner Majeſtät des Kaiſers verhaftete 
Frau eine Italienerin oder, daß es ein als Frau 
verkleideter Mann ſei, ſind unwahr. Die Frau iſt 
eine hieſige Händlerin Namens Schnapka. Die 
vorläufigen amtlichen Ermittelungen haben ergeben, 
daß ſie offen bar geiſtesgeſtört iſt. 

Breslau, 16. November. Auch die im 
Anſchluß an die Verhaftung der Schnapka erfolgte 
Vernehmung der Verhafteten durch den Staats⸗ 
anwalt hat es außer jeden Zweifel geſtellt, daß 
eine politiſche Bedeutung irgendwelcher Art 
dem Vorfall nicht beizumeſſen iſt, und daß man es 
vielmehr lediglich mit der That einer 
Geiſteskranken zu thun hat. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. November 1900. 


— Staatsſekretär v. Podbielski 
über die politiſche Meinung. Bei 
einem Feſtmahl in Chemnitz erklärte der Staats⸗ 
ſekretär im Reichspoſtamt v. Podbielski, er habe 
die Erfahrung gemacht, daß Deutſchland ſeine 
Produkte nicht verbrauchen könne, daß wir alſo 
über die Grenzen hinaus müſſen. Dieſes 
den Induſtriellen zu erleichtern, bezeichnete der 
Miniſter als eine Hauptaufgabe der Reichspoſt. 
Zu gewiſſen Erſcheinungen unſeres öffentlichen 
Lebens übergehend, bedauerte er, daß es gelegent⸗ 
lich einem Manne ſchwer, wenn nicht unmöglich 
gemacht werde, unter Angriffen und Undank 
öffentlich zu wirken, man müſſe in Deutſchland 
zu der Erkenntniß gelangen, daß der in das 
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dem Roste. Was ſollte ich anderes glauben, als daß 
Sie er geſpenſtiſcher Beſuch aus einer anderen 
elt ſeien.“ 

Sie ſtand vor ſeinem Lager und ſah auf ihn 
herab. anſcheinend vergeſſend, daß ihre Hand noch 
in der ſeinigen ruhte. 

„Dean ſagte mir, ich ſollte leiſe bei Ihnen 


eintreten, da Sie vielleicht ſchlafen könnten,“ 
ſagte ſie. „Darum öffnete ich die Thär fo 
geräuſchlos wie möglich und trat ein. Aber 


als ich ſah, daß Ihre Augen geſchloſſen waren, 
wollte ich mich eben vorſichtig zurückziehen als Sie 
erwachten. 

„Wie gut war es von Ihnen, zu kommen,“ 
erwiderte er, ſanft ihre Hand drückend, welche 
regungslos in der ſeinen lag. „Ich hatte es 
nicht verdient. Ich glaubte, Sie würden mich zu 
ſehr haſſen und verachten, um jemals wieder ein 
Wort an mich zu richten. Haben Sie Dank, 
tauſendfachen Dank, daß Sie gekommen find.“ 

Ueber die nachdenklichen Züge, in welche er 
blickte, verbreitete ſich ein eigenthümlicher Ausdruck 
von Freundlichkeit, Mitleid, ja faſt Trauer. 

„Ja, ich war ſehr erzürnt gegen Sie,“ ſagte 
das Mädchen mit ſeltſam gepreßtem Athem. „Ich 
wollte, daß Sie mein Geſicht nie — nie wiederſehen 
ſollten. Aber ſie ſagten mir, daß Sie ſehr krank 
ſeien und da kam ich. Sie wiflen, einem Ster- 
benden verzeiht man Alles.“ 

Er hatte gefühlt, daß er langſam dem Tode 
entgegengebe, er wußte, daß der Arzt und alle 
anberen derſelben Anficht waren. Es war ihm 
ſogar ein erfreuliches Bewußtſein geweſen, daß 
er ein Leben abſchüͤtteln könne, das ihm eine 
Laft war. 


öffentliche Leben eintretende Mann nicht gleich- 
zeitig vogelfrei werde. „Wir können verſchiedene 
politiſche Meinungen haben, aber deshalb bleiben 
wir doch anſtändige Männer“. Dieſe Aeußerung 
des Staatsſekretärs iſt um ſo bedeutungsvoller, 
als gerade er die beſte Gelegenheit hat, daß von 
ihm proklamirte Princip in ſeinem eigenen großen 
Beamtenkreiſe praktiſch zu üben. 

— Die geheime Reichstags⸗Er⸗ 
öffnung. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt 
an leitender Stelle: Die in einem Theile der 
deutſchen Preſſe ſich bemerklich machende nervöſe 
Stimmung am Beginn der diesmaligen parla⸗ 
mentariſchen Seſſion findet einen bezeichnenden 
Ausdruck darin, daß nicht nur an dem Verhalten 
der Reichsregierung in einzelnen Fragen der 
Reichspolitik Kritik geübt, ſondern auch Aeußer⸗ 
lichkeiten bei der Eröffnung des Reichstages zum 
Gegenſtande abfälliger Urtheile gemacht werden. 
So wird z. B. die Thatſache, daß die diesjährige 
Seſſionseröffnung nicht im Weißen Saale, ſondern 
im Ritterſaale des königlichen Schloſſes erfolgte, 
mehrfach beſprochen und darin von einzelnen Blättern 
ein Zeichen geringer Rückſichtnahme auf den 
Reichstag erblickt, während andere hierin eine 
Maßnahme zur perſönlichen Sicherheit des Kaiſers 
zu erblicken glauben. Es ſollte doch kaum eines 
Hinweiſes darauf bedürfen, ſo ſagt das halb⸗ 
amtliche Blatt, daß der Reichstag in ſeiner 
Würdigung nicht dadurch berührt wird, in welchem 
Saale die Thronrede verleſen wird, namentlich, 
wenn die Seſſtonseröffnung durch den Herrſcher 
perſönlich erfolgt, deſſen Sicherheit, wenn er zu 
den gewählten Vertretern des deutſchen Volkes 
ſpricht, in keinem Falle gefährdet erſcheinen kann. 
— Das war übrigens auch nicht behauptet, viel⸗ 
mehr gejagt worden, daß das Tribünen⸗ 
publik um für die Sicherheit der Perſon des 
Kaiſers die erforderliche Garantie vermiſſen laſſe. 
Die ganze Sache iſt im Uebrigen Preßpolemik 
ohne ſachlichen Werth. 

— Dem Reichstage ging ein Antrag 
Röficke zu, betreffend Errichtung von Arbeitsnach⸗ 
weiſen, ſowie ein Antrag Rickert, betreffend Ab⸗ 
änderung des Wahlgeſetzes für den Reichstag. 

— Im „Reichsanzeiger“ wird eine 
Bekanntmachung veröffentlicht, in welcher die 
franzöſiſcherſeits getroffenen Beſtimmungen über 
die Aushändigung der Diplome und Medaillen 
an diejenigen Ausſteller, die auf der Welt⸗ 
ausſtellung in Paris Auszeichnungen erhalten 
haben, ertheilt werden. 

— Die Aufgaben der Handwerks⸗ 
kammern auf dem Gebiet des Lehrlings⸗ 
weſens ſind auf dem erſten deutſchen Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammertag zu Berlin einge⸗ 
hend erörtert worden. Man nahm eine Reihe von 
Leitſätzen an, worin u. A. empfohlen wird, die 
Betheiligten auf die Wichtigkeit des Abſchluſſes 
— — r 

Aber als Aline ihm in dieſen wenigen Worten 
ſagte, daß er dem Tode verfallen ſei, erbebte ſein 
Herz in namenloſem Weh, und er hätte ſchier 
verzweifeln mögen bei dem Gedanken, die Welt 
zu verlaſſen, in der er lebte. 

Zum erſten Male ſeit jener ſchrecklichen Nacht, 
die ihn von den verhaßten Feſſeln befreite, welche 
ihn an die verkrüppelte Wahnſinnige banden, ge⸗ 
dachte er ſeiner Freiheit mit einer unbeſtimmten, 
wilden Sehnſucht nach all der Glückſeligkeit, die 
ſich vor ihm eröffnete, wenn nur — wenn nur 
der dürre, ſchwarze Schatten des Todes 
ſeine dunklen Flügel nicht ſchon über ihn ausge⸗ 
breitet hätte. N 

Es war ein ſtechender, bitterer Schmerz. Er 
liebte ſie, und es war ihm als ob das Schickſal 
dieſes ſchöne Weib nur dazu geſchaffen habe, 
ſeine Gattin zu werden. Sie hatten ſich feindlich 
gegenübergeſtanden, und doch hatte ſein Herz ihr 
entgegengeſchlagen mit der ganzen Wucht männlicher 
Liebe und Hingebung. Mußte er denn jetzt 
ſterben und ſie zurücklaſſen, um einen anderen 
Mann glücklich zu machen? Vielleicht Mr. Lane, 
gegen den er eine krankhafte Eiferſucht nährtel 

Ein unbezwinglicher Wunſch zu leben bemächtigte 
ſich ſeiner. Wenn er nur ſtandhafter um ein 
Daſein gerungen hätte, welches ihm jetzt fo werthvll 
erſchien. Er hätte ſich ſelbſt haſſen mögen, wenn 
er daran dachte, wie der Arzt zu ihm geſagt, 
daß er durch ſeinen Kleinmuth und ſeine Hoffnungs⸗ 
loſigkeit ſein Leben in unverantwortlicher Weiſe 


gefährde. 

Er drückte die kleine Hand feſter in der 
ſeinen und blickte mit ſeinen hohlen, brennenden 
Augen verlangend in das liebliche Geſicht. 


1900. 


eines ſchriftlichen Lehrvertrages aufmerkſam zu 
machen und dieſen Abſchluß durch Aufſtellung 
und Verbreitung angemeſſener Lehrverträge zu 
erleichtern. Es iſt darauf zu halten, daß Lehr⸗ 
linge von Perſonen, die dazu nicht berechtigt find, 
nicht gehalten oder angeleitet werden. Für die 
Geſellenprüfungsordnung ſei der auf Veran⸗ 
laſſung des Gewerbekammertages aufgeſtellte Ent⸗ 
wurf zu Grunde zu legen. Die Handhabung 
des Lehrlingsweſens ſei durch die Innungen und 
die einzelnen Gewerbetreibenden durch einen Aus⸗ 
ſchuß für das Lehrlingsweſen überwachen zu 
laſſen. Alsdann gelangte der Entwurf einer 
Meiſterprüfungsordnungzur Annahme. 
Hiernach hat ſich die theoretiſche Prüfung zu er⸗ 
ſtrecken auf die Fachkenntniſſe, die Buch⸗ und 
Rechnungsführung, die geſetzlichen Vorſchriften 
über das Gewerbeweſen. Im Weiteren beſagt 
der Entwurf: Iſt die Prüfung nicht beſtanden, ſo 
kann ſie vor Ablauf eines halben Jahres nicht 
wiederholt werden. Mehr als zweimal kann die 
Prüfung nicht abgelegt werden. Der Meiſter⸗ 
titel in Verbindung mit der Bezeichnung eines 
Handwerks darf auch nach beſtandener Prüfung 
von einem Handwerker nur dann geführt werden, 
wenn er die Befugniß zur Anleitung von Lehr⸗ 
lingen in dem Gewerbe erworben hat. 

— Der deutſche Handwerks⸗ und Ge⸗ 
werbekammertag hat ſich bei der Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Berathungen mit dem Fortbildungs⸗ 
und Fachſchulweſen beſchäftigt. Bei den großen 
Anforderungen, die die neuere wirthſchaftliche 
Entwickelung an den Handwerkerſtand ſtelle, ſo 
wurde dabei hervorgehoben, ſei neben der Werk⸗ 
ſtattlehre auch ein ausgezeichneter Fach⸗ und Forts 
bildungsſchulunterricht für die Heranbildung des 
jungen Handwerkers erforderlich. Der Handwerks⸗ 
tag erſucht daher diejenigen deutſchen Staaten, in 
denen dies bisher noch nicht geſchehen iſt, den 
Unterricht für die gewerbliche heranwachſende 
Jugend bis zum 18. Jahre in den Fortbildungs⸗ 
ſchulen, die ſachlich zu organiſieren find, obligatoriſch 
zu geſtalten und für einen weiteren Ausbau der 
Fachſchulen Sorge zu tragen. Vereinzelte Redner 
ſprachen ſich allerdings gegen den Fortbildungs⸗ 
ſchulzwang aus. So meinte ein Meiſter aus 
Neuſtadt: „Man darf das Handwerk auch nicht 
als zu dumm darſtellen. Ich habe auch keine 
Fortbildungsſchule beſucht und ſchmeichle mir doch 
ein guter Meiſter zu ſein.“ 

— Ein Aufichen erregender Majeſtäts⸗ 
beleidigungsprozeß ſcheint ſich in Berlin 
vorzubereiten. Wie die Berliner demokratiſche 
„Volks- Ztg.“ mitzutheilen in der Lage iſt, wäre 
gegen den Stadtverordneten Rechtsanwalt Marggraf 
den Führer der neuen Fraction der Linken, eine 
Denunziation wegen Majeſtätsbeleidigung eingereicht 
worden. Der Stadtverordnete ſoll in der erſten 
Sitzung, der Verſammlung im Januar dieſes 


„Alſo Sie haben mir Alles verziehen?“ ſagte 
er, und ſie erwiderte mit einem ernſten „Ja“. 

„Verzeihung iſt die Gabe, welche wir dem 
Tode gewähren,“ ſagte er düſter. „Aber wenn 
ich leben ſollte, Aline, würden Sie mir dann Ihre 
Verzeihung verſagen?“ 

Er wartete geſpannt darauf, was ſie ſagen 
würde, obgleich es jetzt ja nur wenig darauf an⸗ 
kam, ob ihre Antwort ja oder nein war. Es 
war nun zu ſpät. Er war der Grenze des 
Reiches der Schatten zu nahe. 

„Ich würde Ihnen ebenſo aus vollem Herzen 
vergeben, wenn Sie leben ſollten, wie ich Ihnen 
jetzt auf Ihrem Sterbebette vergebe,“ antwortete 
ſie. „Sie haben Ihr Unrecht nach Kräften wieder 
gut zu machen geſucht, und ich danke Ihnen und 
ſegne Sie dafür.“ 

„Sie wiſſen Alles, man hat Ihnen Alles mit⸗ 
getheilt,“ ſagte er, „während eine leichte Röthe 
ſeine eingefallenen Wangen überflog.“ 

„Ja, ich weiß Alles. Es war ſehr hart für 
Sie, Mr. Delaney. Sie mülſſen unfägli gelitten 
haben, darum auch verzeihe ich Ihnen das Weh, 
welches Sie mir bereiteten. Vielleicht wird Ihnen 
dies das Sterben leichter machen, ſagte Aline. 

„Leichter!“ ſeufzte er,“ und fie wußte nicht, 
wie viel ſchwerer es ihm dadurch wurde; „denn 
wenn ich lebte und ſie mir verziehe, könnte ich 
ſie vielleicht dennoch gewinnen,“ dachte er. O, 
wie grauſam iſt dieſes Bewußtſein!“ 

Die Thür öffnete ſich leiſe und Mrs. Griffin 
trat mit dem Thee ein. Sie legte friſche Kohlen 
auf das Feuer und zündete die Lampe an. Dann 
nickte ſie lächelnd Miß Rodney zu. * 


geblieben fein. Wir 


wenn er in einer Verſammlung bei der 
bringung eines Hochs auf den 
feinem Platze figen bleibt. 
Stadverordneten 


1 ſtehendenden vorliegt, 
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abwarten, ehe wir an ſie glauben. 


Die China ⸗Wirren. 


7 Te ee rise u ai 


anders lautende Berichte vor. 
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chineſiſchen Bevollmächtigten 
können. 


W 


ſondern, 


Verhaltungsmaßregeln erſucht haben. 


frei von Verwickelungen erſcheint. 
Dinge ſein würden, liegt noch in der Ferne. 


Forderungen enthält, über die angeblich ein voll⸗ 
behalt unterzeichnet. 


billigerweiſe Zweifel nicht obwalten ſollten. 

Ueber die Haltung der Kaiſerin⸗Wittwe 
liegen noch immer ganz widerſpruchsvolle Mel⸗ 
dungen vor. Während einmal gemeldet wird, auch 
die Kaiſerin Wittwe habe eine ſtrenge Beſtrafung 
der Schuldigen, einſchließlich des Prinzen Tuan 
angeordnet, heißt es nach gleichzeitigen anderen 
Depeſchen, das herrſchſüchtige Weib denke garnicht 
an Unterwerfung, ſondern intriguire gegen die 
Fremden raſtlos weiter. 

China hat dem Wunſche Rußlands nun⸗ 
mehr entſprochen und die Civilverwaltung über die 
Mandſchur ei wieder übernommen, notabene 
unter ruſſiſcher Protektion. Rußland ift damit 
Herr dieſes reichen Gebietes geworden. — Prinz 
Tſching und Lihungtſchang haben den 
OS rafen Walderſee um eine Audienz erſucht und 
ſollen von ihm in den nächſten Tagen empfangen 
werden. ; 

Während die Lage in Tientſin nach den 
geſtrigen Telegrammen höchſt ungünſtig und ge⸗ 
fahrvoll erſcheinen mußte, heißt es jetzt, ſie ſei ſo 
beruhigend, daß die Eingeborenen zu Tauſenden 
wieder in die Stadt zurückkehrten und unter dem 
Schutze der verbündeten Truppen ihre Beſchäfti⸗ 
gung aufnähmen. Alſo überall Widerſpruch, 
nirgends Gewißheit, das iſt die Signatur der 
Chinafrage und wird es vorläufig wohl auch 

en. 


Ausland. 
Frankreich. Frankreich hat feinen neuen 
Skandal. Die regierungsfeindliche Preſſe hat 


„Er wird geneſen, jetzt, wo Sie gekommen 
ſind und ihm verziehen haben,“ ſagte ſie. 

Ich will es hoffen,“ verſetzte Aline offen 
und einfach. Und wieder ahnte ſie nicht, wie 
viel ſchwerer dieſe Worte es dem Manne machten, 
von dieſer Welt zu ſcheiden, der ſich bewußt war, 
täglich dem Thale der Schatten näher und näher 
zu kommen. 

„Was würde ich nicht darum geben, zu leben,“ 
ſeufzte er innerlich. 

„Ich muß aber jetzt zurück zu Mama,“ ſagte 
Aline, ſich erhebend. 

Seine dunklen Augen ſahen bittend zu 
ihr auf. 

„Bleiben Sie noch,“ bat er. 

mir noch nicht geſagt, wo Sie geweſen und wie 
Sie wieder heimgekehrt, und ich bin fo begierig, 
Rees zu erfahren.“ 
. „Ja, bleiben Sie noch ein Weilchen, Miß 
Rodney,“ redete Miß Griffin zu, und Aline 
blieb. Sie ließ ſich in den großen Armſeſſel 
nieder, den Mrs. Griffin für ſie hinſchob, und 
wußte nicht, welch' ein Bild mädchenhafter 
Schönheit ſie gewährte, als ſie in ihrem dunkel⸗ 
blauem Kleide neben dem Krankenbelte ſaß. 

„Wiſſen Sie wohl, Mrs. Griffin“, ſagte ſie, 
die alte Amme anſehend, „daß mich dies an die 
Zeit erinnert, wo ich in Delaney Houſe war? 
Nur mit dem Unterſchiede, daß damals ich, und 
nicht Mr. Delaney, krank war.“ 

5 „Können Sie jener Zeit gedenken ohne 
Regung des Zornes gegen mich, Aline?“ fragte 
Oran Delaney zaghaft. 

„Ich ſagte Ihnen ja, daß ich Alles verziehen 
habe, Mr. Delaney, erwiderte Aline, als jei 
darin Alles einbegriffen. 
ch danke Ihnen,“ fagte er, feinen Kopf in 
die Kiſſen zurückfinken laſſend. 


Jahres bei einem Hoch auf den Kaiſer ſitzen 
vermögen nicht gut an 
die Richtigkeit dieſer Meldung zu glauben; 
ein Rechtsanwalt weiß, daß er ſich ſtrafbar 8 
us⸗ 
Kaiſer auf 
8 Da auch ſonſt kein 
3 erkennbarer Grund für den in hohem . 
eine 
Demonſtration zu veranſtalten oder ſich zum 
Märtyrer eines Grundſatzes zu machen, ſo wollen 
wir erſt die Beſtätigung der vorſtehenden Nachricht 


Ueber die Fortſchritte und Erfolge der diplo⸗ 
matiſchen Verhandlungen in Peking liegen täglich 
Während man die 
Note, die die Friedensbedingungen umfaßt, längſt 
als eine vollſtändig erledigte Angelegenheit betrachtete, 
erfährt man jetzt, daß die Vertreter der Mächte 
hoffen, in etwa 8 Tagen mit ihrer Note an die 
herantreten zu 
Ueberdies vernimmt man noch, daß eine 
volle Einigung über die vorzulegenden Friedens⸗ 
bedingungen noch garnicht einmal erzielt iſt, 
daß bezüglich Einzelheiten wichtiger 
Fragen noch derartige Meinungsverſchiedenheiten 
beſtehen, daß die Geſandten ihre Regierungen um 
1 Es hängt 
Jäaalſo auch auf dem diplomatiſchen Gebiete in Wirk⸗ 
lichkeit alles noch in der Schwebe, was um ſo be⸗ 
dauerlicher iſt, als die Lage auch ſonſt keineswegs 
Vie ſchönen 
Hoffnungen, daß die Chinawirren bald geweſene 


Weiter verlautet nach New. Porker Meldungen, 
daß der amerikaniſche Geſandte Conger 
die gemeinſame Note der Mächte, die doch nur 


ſtändiges Einvernehmen erzielt iſt, nur unter Vor⸗ 
Wenn nun auch Amerika 
nicht diejenige Macht iſt, auf deren Verhalten 
ſonderlicher Werth gelegt werden müßte, ſo iſt es 
doch jedenfalls nicht angenehm zu hören, daß noch 
fortgeſetzt Bedenken beſtehen und Vorbehalte ge⸗ 
macht werden über Angelegenheiten, bezüglich deren 


„Sie haben 


Wochen geſehen. 


haben. 


ſeinen Poſten werde verlaſſen müſſen. 


und dermaßen die Vernunft verlieren, 


kuriren. 


England. Der Londoner 


ſo freundlich, wie wir den Völkern vor Kurzem 
verhaßt waren. Zu der normal 


reich hinzugetreten, 


ein Anzeichen bedeutſamer Abgeneigtheit ſelbſt 
Rußlands anzuſehen iſt, geſpannte Beziehungen 
zu England hervorzurufen. — Mit der letzteren 
Meinung iſt allerdings das Folgende nur ſchwer 
in Einklang zu bringen: Die „Times“ meldet 
nämlich vom 13. ds. Mts. aus Peking: Glaub⸗ 
würdigen Berichten aus Niutſchwang zufolge 
ſchaffen die Ruſſen trotz entgegengeſetzter Ver⸗ 
ſicherungen 100 Tonnen Eiſenbahnmaterial der 
Eiſenbahn Schanhaikwan —Niutſchwang bei Niut⸗ 
ſchwang über den Fluß nach der ruſſiſchen mand⸗ 


ſchuriſchen Bahn. — Wenn ſich dieſe Nachricht 
beſtätigen ſollte, ſo dürften die Engländer hiervor 


nur wenig erbaut ſein. 

England und Transvaal. General 
Kitchener iſt auf dem Wege nach Natal 
in Kanderton eingetroffen. Das Kriegsamt in 
London verweigert die Auszahlung von 2911 
Pfund Sterling für Lebensmittel, welche während 
der Belagerung von Ladyſmith von den Behörden 
an die engliſchen Truppen geliefert find. Lord 
Kitchener ſoll nun die Entſcheidung bringen. Auf 
dem Kriegsſchauplatze geht es neuerdings ftiller 
zu, wenigſtens ſind die Londoner Blätter mit 
ihren Siegesmeldungen auffallend ſparſam geworden. 
Neue Erfolge haben die Engländer alſo 
jedenfalls nicht zu verzeichnen. — Ueber den 
von den Engländern in Transvaal verübten 
Vandalismus wird der „Voſſ. Zig.“ aus 
Amſterdam gemeldet, daß nicht nur die Bauern⸗ 
höfe der „Rebellen“ und der im Felde ſtehenden, 
ſondern auch der auf Ceylon und St. Helena 
gefangen gehaltenen Buren mit ihrem Inhalt 
verbrannt wurden. Man müſſe in die Zeiten 
des Dreißigjährigen Krieges zurückgehen, um das 
Seitenſtück zu einer ſolch ſcheußlichen und ent⸗ 
ehrenden Kriegsführung zu finden. 

Haag, 16. November. Die „Gelderland“ 
mit dem Präſidenten Krüger an Bord, geht 
von Port Said durch die Meerenge von Meſſina 
und Bonifacio direkt nach Marſeille, wo ſie am 
21. d. Mts. eintreffen dürfte. Von dort kehrt 
ſie zurück, um ihre unterbrochene Fahrt nach 
Java wiederaufzunehmen. Die Mitglieder der 
Burenmiſſion Wolmarans und Weſſels reiſen morgen 
früh in Begleitung des Sekretärs Debruyn und 
Groblers, eines höheren Beamten von Transvaal 
nach Paris ab; Fiſcher ſchließt ſich ihnen in 
..... 


Mrs. Griffin ſtellte das Theegeſchirr auf dem 
kleinen Tiſche zurecht und rückte ihn mit dem ein⸗ 
fachen Mahle an das Bett. 

„Wie können Sie nur denken, daß ich einen 
Biſſen nehmen kann?“ ſagte er, ſie lächelnd an⸗ 
ſehend. „Ich bin ſo ungeduldig, Alinens Ge⸗ 
— 5 zu hören, daß ich für nichts anderes Sinn 

e E 


„Aber er muß ſich bei Kräften halten; muß 
Ar nicht, Miß Rodney?“ ſagte Mrs. Griffin 
beſorgt. 

„Natürlich, und ich werde nicht eher mit meiner 
Erzählung beginnen, bis er nicht jeden Biſſen 
dieſes Brötchens gegeſſen und jeden Tropfen ſeines 
Thees getrunken hat,“ antwortete das junge Mäd⸗ 
chen mit ihrer gewöhnlichen Entſchiedenheit. 

„Gehen Sie nicht, Miß Rodney,“ bat die 
Amme, während der Kranke Aline mit flehendem 
Blicke anſah. 

Aline ſetzte ſich wieder und ſah ihm zu, 
wie er ſeinen Thee einnahm; ein ungewöhn⸗ 
licher Ernſt lag in ihren Zügen. Sie war er⸗ 
ſchrocken über die Veränderung, welche mit 
Delaney vorgegangen, ſeit ſie ihn vor wenigen 
Damals war er ein ſtarker, 
ſchöner Mann geweſen, voll von Leben und Ge⸗ 
ſundheit, und jetzt — wie geifterhaft erſchien fein 
abgezehrtes Geſicht mit den großen, ſchwarzen, 
brennenden Augen!“ 

Ein unſägliches Mitleid erfaßte ſie bei ſeinem 
Anſchauen, und der Gedanke, daß ihr Vater die 
Urſache feines Todes ſei, legte ſich mit erdrückender 
Schwere auf ihr Herz. 

Er hatte ſein Mahl verzehrt und blickte mit 
mattem Lächeln zu ihr auf. 


(Fortſetzung folgt.) 


das Gerücht von einem großen Ordens⸗ 
ſchwindel aufgebracht, in welchen der Sohn 
eines hohen Beamten der Republik verwickelt ſein 
ſoll. Er ſoll in mehreren Fällen Orden der 
Ehrenlegion verkauft, in einem Falle den Orden 
ſogar nur verſprochen und Geld dafür genommen 
Ein enttäuſchter Ordenskandidat habe dem 
Gericht Anzeige erſtattet und der Skandal, der da⸗ 
mit in die Oeffentlichkeit gelangt, werde groß ſein. 
— Andere nationaliſtiſche Blätter ſuchen über den 
angeblichen Verrath der Pläne des neuen 75% 
Millimeter ⸗ Geſchuͤtzes künſtliche Aufregung zu 
ſchaffen, indem ſie andeuten, daß wegen dieſer 
Affaire der amerikaniſche Botſckafter in Paris 
In Wirk⸗ 
lichkeit thut das angeblich geheim gehaltene Geſchütz 
in China Dienſt, ſo daß es alle verbündeten Heere 
offen und bequem in Thätigkeit beobachten könnten. 
Spionage und Verrath find nun einmal die Dinge, 
bei denen die Franzoſen gleich lichterloh 3 
aß es 
ſchwer, ja unmöglich ift, fie von Phantaſien zu 


„Daily Tele⸗ 
graph“ ſchreibt: Seit vielen Jahren iſt der inter⸗ 
nationale Horizont nicht ſo klar geweſen, wie 
jetzt. Wir ſtehen zur Zeit zu allen Regierungen 


guten Ver⸗ 
ſtändigung mit den centralen Mächten iſt eine 
Annäherung mit herzlicher Geſinnung an Frank⸗ 
während die Wiederüber⸗ 
laſſung der Schanhaikwan⸗Bahn an England als 


Brüſſel an. Am Sonntag 


allein von Brüſſel dorthin. 
— 


Zur Erkrankung des Zaren 
an Unterleibstyphus 


zu leſen: 
krankung des Kaiſers von Rußland ru 


entſpricht. 


ſchers in Erfüllung gehen werden. — 
Petersburg liegen Meldungen vor, welche 


die Hoffnungen auf baldige Wiederherſtellung des 
So wird geſagt: Die 
aus vorzüg⸗ 
licher Quelle gemeldet werden kann, einen milden 
Alle Erſcheinungen find bisher diejeni⸗ 
gen, die für einen regelmäßigen und günftigen 
Verlauf der Kriſe erfahrungsmäßig bürgen. Hier⸗ 
mit drcken ſich auch die in Paris eingelaufenen 


Kaiſers Nikolaus beſtärken. 
Krankheit des Kaiſers nimmt, wie 


Verlauf. 


Nachrichten, wonach die Periode der Fieber⸗ 
phantaſien glücklich vorüber zu ſein ſcheint. 


boten erachtet. 
Geſichter zu ſehen. 


nopel zum Specialvortrag nach Livadia berufene 
Botſchafter Zinoview zehn Tage auf eine Audienz 
een ohne die Urſache des Aufſchubes zu er⸗ 
ahren. 


Prozeß Slernberg und Genoſſen. 
Berlin, 16. November. 
Je länger der Prozeß Sternberg dauert, um 
ſo nettere Erſcheinungen treten in dieſem Berliner 
Senſations⸗Drama zu Tage. 


befindliche Margarethe Fiſcher telegraphiſch zu 
laden. Die Vorladung iſt erfolgt, aber das 
Dämchen iſt nicht blöde und ſtellt ſeine Be⸗ 
dingungen. Und man muß ſagen: mit Kleinig⸗ 
keiten giebt fie ſich nicht ab. Sie verlangt freies 
Geleit, 5000 Mark baar, freie Fahrt zweiter 
Klaſſe und Verpflegung für ſich und ihre Begleiterin 
Helene Fiſcher. Aus dem Zeugenverhör ergab 
ſich, daß eine Verwandte Helene Fiſcher in New⸗ 
Vork garnicht exiſtirt, und der Gerichtshof weiſt 
dieſe komiſchen Bedingungen daher ab. Lediglich 


die geſetzlichen Vergütungen ſollen jährt werden. 
Ge n ci den — 


Erbauliche Geſchichte * än Wilſon“ 
ſagt die Zeugin Valeska Hausmann. Kapitän 
Wilſon hat gewaltige Mühe gegeben, durch 


gute Diners und Baarzuwendungen verſchiedenen 
Mädchen begreiflich zu machen, daß der Angeklagte 
Sternberg nichtſchuldig ſei. Er hat auch nach 
dem bekannten Rezept: Zuckerbrod oder Peitſche 
gearbeitet, indem er einmal einem Mädel eine 
Likörſtube einrichten, ein anderes Mal ihr aber 
die Backzähne einſchlagen wollte, weil ſie ge⸗ 
pfiffen hätte. Schwerbelaſtend iſt die Ausſage 
der 16jährigen Zeugin Martha Schnörwanze, die 
ganz beſtimmt ausſagt, Sternberg ſei der geheim⸗ 
nißvolle Maler geweſen, der ſie bei der Fiſcher 
unſittlich berührte. Sie will den Sternberg ganz 
genau erkennen. Auf wiederholtes Befragen des 
Vorſitzenden verſichert ſie immer wieder: Ja, er 
iſt es. Auch die Zeugin Teichert habe mit 
Sternberg zu thun gehabt, was die Teichert wieder 
beſtreitet. Die Schnörwanze bleibt dabei, trotz⸗ 
dem Sternberg wiederholt erklärt, die Zeugin habe 
von Anfang bis zu Ende gelogen; ſie ſagt, 
Sternberg habe eine etwas andere Barttracht 
gehabt, im Uebrigen ſei er es. Die Zeugin Ehlert 
ſagt das Gleiche aus, bemerkt aber, der Schnör⸗ 
wanze ſeien 8000 Mk. geboten, wenn dieſelbe ſie, 
die Ehlert, zur Lügnerin mache! Die Schnörwanze 
ſtellt das in Abrede. Die Ausſagen werden genau 
protokollirt und dann die Sitzung auf Sonnabend 
vertagt. — Die Berliner Zeitung die „Poſt“, die 
einen ſcharfen Artikel über Sternberg gebracht, 
theilt mit, es ſei in der Nacht zum Donnerſtag 
verfucht, ihren Metteur Groth mit hohen Summen 
zu beſtechen, damit derſelbe ausſage, wer den 
betreffenden Artikel geſchrieben, um ſich gegen 
den Verfaſſer wenden zu können. Der Metteur 
hat nichts geſagt. Die „Poſt“ behauptet, es werde 
verſucht, alle ſcharfen Stimmen über Sternberg zu 
unterdrücken. 


Aus der Provinz. 

* Flatow, 16. November. In Flatow 
häufen ſich die Ueberraſchungen und 
Aufregung. Noch ſind die Unterſchlagungen des 
Rechtsanwalts Schlinzige, des Rechtsanwalts 
Willutzti und des Stadtſekretärs Suckrau in 
friſcher Erinnerung, und ſchon wieder ist von 
einer großen Veruntreuung zu berichten. 
Bei einer am 14. d. Mts. ſtattgefundenen 
Prüfung der Kaſſe des Flatower Elektrizitäts⸗ 
werkes, das der Firma Gieldzinski in Berlin 
gehört, wurde ein Fehlbetrag von etwa 1400 
Mark feſtgeſtellt, der durch falſche Buchungen 
verdeckt werden ſollte. Der Betriebsleiter des 
Elektrizitätswerkes, Ingenieur Hering, er 
griff nach der Entdeckung die Flucht. Eine gle 
hohe Summe dürften die Flatower Geſchäftsleute 
an dem Flüchtigen verlieren. Wenn man be⸗ 
rückſichtigt, daß Flatow nur 4000 Einwohner 
zählt, dann kann man wirklich nicht mehr Ueber⸗ 
raſchungen verlangen. 


früh werden 
dieſelben ſich nach Marſeille begeben, Leyds fährt 


liegt von deutſcher offizieller Seite eine beruhigende 
Mittheilung vor. In der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt 
Die Nachricht von einer ernſteren Er⸗ 
ft in den 
weiteſten Kreiſen Deutſchlands die herzlichſte Theil⸗ 
nahme hervor, die den in unſerem Vaterlande 
für den edlen Monarchen gehegten Sympathien 
Glüuͤcklicherweiſe berechtigen die bisheri⸗ 
gen Meldungen über den Verlauf der Krankheit 
zu der Hoffnung, daß unſere warmen Wünfche 
für eine baldige Geneſung des befreundeten 8 
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Eine 
Berufung ausländiſcher Aerzte wird nicht für ge⸗ 
Der Zar liebt jetzt nicht neue 
Das Leiden des Zaren wurde 
fo ſtreng geheim gehalten, daß der aus Konſtanti⸗ 


Der Gerichtshof 
hatte vor einigen Tagen beſchloſſen, zur Aufklärung 
von allerlei Dunkelheiten die heute in New⸗Hork 


Konitz, 16. November. Bürgermeiſt er 
Deditius will von Konitz fort; die mit dem 
Winter ſchen Morde zuſammenhängenden Vorgänge 


haben ihm feine hieſige Stellung verleidet. 
Deditius hat ſich u. A. auch um die 
Bürgermeiſterſtelle in Lauenburg i. 
worben. — Ein „Verein 

klärung des Konitzer Mordes“ 
Bildung begriffen. Der Verein will fi 
1 Art der „politiſchen “ 
un 


jur 


der hieſigen Mord» Affaire 
wieder mancherlei 
durch Berliner Blätter. 
Ztg.“ heißt es in einer Berliner 
„Als Ausgangspunkt der neuen Re 
der Schneidermeiſter Plath'ſche Sack 
papier, in 
Winters gefunden wurde. Es ift 

Richtung gefunden, wo die Packleinwand 


Vorſicht aufzunehmen hat, 


braucht wohl 
hinzugefügt zu werden. 


* Danzig, 16. November. Aus dem Auf⸗ 
ſichsrath der hieſigen Aktien⸗Geſellſchaft „Holm“, 
größere induſtrielle Unter⸗ 


die hier verſchiedene 
nehmungen ins Leben 
Herren Geheimer Kommerzienrath van 


geſchieden. 


Königsberg, 15. November. Vor dem 


9 20jährigen 
Dienſtmädchen Elfe Aſchmann vom Gute Kapkeim 
unnatür li ch e 


Schwurgericht ſtand heute in dem 


im Kreiſe 


Wehlau eine 
Mutter. 


Sie hatte am 27. Juli d. Is. 


Kind gleich nach der Geburt in eine Erdvertiefung 
ſoweit 


gelegt und es mit Erde und Holzſpähnen 
bedeckt, daß nur Mund und Naſe frei waren. 


Dann ließ die Mutter das Kind liegen und ent⸗ 
fernte ſich. Das kleine Weſen wurde bald ge⸗ 
funden und fo vor dem ſicheren Tode gerettet. 
daß nicht ver⸗ 
nur Ausſetzung 
des eigenen Kindes vorliege. Das Urtheil lautete 


Die Geſchworenen nahmen an, 
ſuchter Kindesmord, ſondern 


auf ein Jahr Gefängniß. 
Poſen, 16. November. In 
Stadtverordnetenverſammlung wurde 


duſtrieller mit einem Jahresbeitrag von 100 Mk. 
beſchloſſen. — Am 21. d. Mts findet hier eine 
Verſammlung von Buchdruckereibeſitzern der Provinz 
Poſen ſtatt. Es ſoll über die Nothwendigkeit 
einer Steigerung der Abonnements⸗ und Anzeige⸗ 
koſten und über die Gründung einer Papierein⸗ 


kaufsgenoſſenſchaft berathen werden. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 17. November. 


lPerſonalien.] Der Regierungsrath 
Beck in Hannover iſt zum Oberregierungsrath 
bei der Provinzial » Steuerdirektion zu Danzig 
befördert worden. 

Der Regierungsaſſeſſor Goldſchmidt zu 
Berlin iſt der Königlichen Regierung zu Danzig 
zur dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

Der Oberſekretär Bloch bei der Staatsan⸗ 
waltſchaft in Elbing iſt zum Sekretär bei der 
Oberſtaatsanwaltſchaft in Marienwerder, unter 
Uebertragung der Geſchäfte des Oberſekretärs, 
ernannt worden. 

Dem Regierungsſekretär a. D. Beber zu 
Danzig iſt der Rothe Odlerorden vierter Klaſſe, 
dem Stadtförſter a. D. Hencker zu Oliva der 
Kgl. Kronenorden vierter Klaſſe und dem Schiffs⸗ 
führer Hermann Schlod witz ki zu Danzig die 
Rettungsmedaille am Bend der ichen worden. 

* [Perſonalien pn er Eiſenbahn.] 
Ernannt: Stations ⸗Diätar Mietzner in 
Brieſen zum Stationsaſſiſtenten. Verſetzt: Eifen- 


5 „Ingenieur allon von 
Bar a mifcher Eiſenbahn Sekretär 


Bartel von Berent nach Konitz, Bahnmeiſter⸗ 
Diäter Reeſe von Marienwerder nach Bromberg. 
m [Rreisfynode] Am Mittwoch dieſer 
Woche tagte hier im Artushofe unter dem Vorſitz 
des Herrn Superintendenten Wau be die Kreise 
ſynode. Die Herren Pfarrer Jacobi und 
Profeſſor Oer fort ſprachen über die vom Kon⸗ 
fiftorium geſtellte Aufgabe: „Die Anwendung der 
vorhandenen allgemeinen und örtlichen kirchlchen 
Zuchtmittel.“ Erſterer führte aus, daß die im 
Kirchengeſetz vom 30. Juli 1880 vorgeſchriebenen 
kirchlichen Zuchtmittel mit beſonderer Vorſicht zur 
Anwendung zu bringen ſeien. Die Verſammlung 
ſtimmte ihm zu. Nach dem Bericht über die 
kirchlichen und fittlichen Zustände im Synodal⸗ 
kreiſe, den der Vorfigende erſtattete, iſt das Bir 
kariat Lulkau in eine Pfarrſtelle umgewandelt 
worden, wodurch ſich die Seelenzahl der Gemeinde 
Culmſee verminderte. In Goſtkowo ſoll ein 
Vikariat eingerichtet werden. Geplant wird, die 
Ortſchaften Rudak und Stewken von Thorn nach 
Podgorz umzupfarren. Der Synodalkreis Thorn 
umfaßt 38 834 Seelen. Der Kirchenbeſuch ift in 
allen Gemeinden gut. Auf den im vorigen. Jahre 
geſtellten Antrag, betreffend Einrichtung von Orgel⸗ 
kurſen, hat das Konſiſtorium erwidert, daß die 
Gemeinden die Vertretungskoſten eines zu einem 
Orgelkurſus Entſendeten zu tragen haben. Herr 
Pfarrer Jacob! berichtete, daß der hier ſeit 
18 95 beſtehende Verein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene ſehr ſegensreich wirkt. Er unter⸗ 
arent bene. Ye Mr e Dan 
im Gefängniß befin > 
wurden im Synodalkreiſe 834 Mark aufgebracht. 
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von 
Einwirkung fernhalten 
ausſchließlich den Zweck verfolgen, die 
Thäter der beftialifchen Ermordung Ernſt Winters 
zu ermitteln und hierdurch die Bevölkerung von 
dem auf ihr laſtenden Druck zu befreien. — In 
gehen neuerdings 
geheimnißvolle Andeutungen 
Nach der „Staatsbürger⸗ 
Correſpondenz 
cherchen dient 
nebſt Pack. 
welchem bekanntlich der Leichnam 
jetzt eine 
9 geblieben 
ſein kann.“ Daß man derartige Mittheilungen mit 
kaum 


gerufen hat, find die 
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und Geheimer Kommerzienrath Vohwinkel aus⸗ 


der letzten 
der Beitritt 
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Auf dem Gebiet der inneren Miſſion find in 
Pas er und Rentſchkau je zwei Dia⸗ 
niſſinnen thätig. 

§ [Kirch . Concert. Veranlaßt durch 
den großen Erfolg des vorjährigen Concertes, 
beabfichtigt Herr Muſikdirektor Char auch in 
dieſem Jahr eine geiſtliche Muſikaufführung mit 
denkbar abwechſelungsreichem Programm in der 
Garniſonkirche zu veranſtalten. Packende Chöre 
mit Orgel» und Orcheſterbegleitung, reizvolle Solo⸗ 
nummern für Sopran, Cello und Orgel ſorgen 
für die größte Abwechſelung und ſichern einen 
hervorragenden künſtleriſchen Genuß. Das Pro⸗ 
gramm iſt durchweg neu. Die Thorner Lieder- 
tafel, eine bewährte Sopraniſtin und Herr 
Mauſolf, ein Solo⸗Celliſt von hervorragender 
Bedeutung haben ihre Mitwirkung zugeſagt. 

[Der Verein für Geſundheits⸗ 
pflege und Naturheilkunde] hatte 
geſtern im rothen Saale des Artushofes eine Ver⸗ 
einsfitzung, die namentlich von Damen recht zahl⸗ 
reich beſucht war. Redakteur Wartmann eröffnete 
um 1/9 die Sitzung mit der Mittheilung, daß 
der Vorſtand ale Erſatz für den 2. Vorſitzenden 
Herrn Rendanten Fleiſchhauer die Schulvorſteherin 
Frl. Küntzel gewählt habe und dankt derſelben 
für die Annahme der Wohl. Frl. Küntzel dankt 
für das durch die Wahl in ſie geſetzte Vertrauen 
und gelobt, ihre volle Kraft dem Vereine zu 
widmen. Darauf erhält Schriftſteller Wagner⸗ 
Charlottenburg das Wort zu ſeinem 3 Vortrage: 
„Wahre und falſche Heilkunde.“ Der äußerſt ge⸗ 
wandt und intereſſant ſprechende Redner ging von 
der Schrift des Or. Alexander aus Breslau: 
„Die Kurpfuſcherei« aus, welche Schrift von 
der brandenburgiſchen Aerztekammer preisgekrönt 
wurde; dieſe Schrift charakteriſirte ſich als ein 
Pamphlet gegen die Natur heilvereine. 


jener Schrift und kommt zu dem Schluß, daß der 


Widerſtand der Aerzte gegen die Naturheilkunde 


zum größten Theil in den traurigen ſozialen 
Verbälinifien derſelben begründet ſei; 


unter 3000 Mk. 


heilkunde beſteht. Reicher Beifall lohnte dem 
Redner. Nachdem ihm Frl. Küntzel den Dank 
der Verſammlung ausgeſprochen und recht ſcharf 
betont hatte, der Kampf der Vereine richte ſich 
gegen die Medizin, nicht gegen die Aerzte, machte 
Herr Wartmann noch einige geſchäftliche Mit⸗ 
tbeilungen. Fräulein Kaske empfiehlt ſich dem 
Verein als Maſſeuſe. Ferner hat ſich hier un⸗ 
längſt ein Frl. Schulz als Naturärztin nieder⸗ 


gelaſſen. Dieſelbe war früher an der Heilanſtalt 
in Strasburg angeſtellt und will ſich demnächſt 


dem Verein durch einen Vortrag vorſtellen. 


Es 
wird ausdrücklich betont, daß die Dame nicht auf 


Veranlaſſung des Vereins hergekommen iſt, da 
derſelbe im Prinzip an einem akademiſch gebildeten 
Arzt feſthalte. Zum Schluß berichtet Herr Wart⸗ 
mann noch über die von ihm beſuchte Sitzung des 
Gauverbandes in Poſen. 


Im Schützenhaus⸗Theaterf ge, 


langte geſtern Abend bei erfreulicher Weiſe wieder 
recht zahlreichem Beſuch das Luſtſpiel „Groß⸗ 
ſtadtluft“ von Blumenthal und Kadelburg 
zur Aufführung. Auch von dieſer Vorſtellung läßt 
ſich hinſichtlich der Darſtellung konſtatiren, daß ſie 
durchaus flott und anſprechend war. — Morgen 
(Sonntag) Nachmittag findet eine Schälervor⸗ 
ſtellung ſtatt, während am Abend das hier ſeit 
längerer Zeit nicht mehr aufgeföhrte Schönthan'ſche 
Luſtſpiel, Der Raub der Sabinerin nen“ 
gegeben wird. Der Beſuch des Schützenhaus⸗ 
theaters ſei hiermit nochmals beſtens empfohlen. 
55 [Städtiſches Muſeum.] Herr 
Fleiſchermeiſter Romann hat dem ſtädtiſchen 
Muſeum 136 Wandflieſen in Delfter Manier 
geſchenkt. Dieſelben ſtammen aus dem 16. Jahr⸗ 
Qunbert und gehören zu den älteften am hiefigen 
le Bekannten Wandflieſen. Durch die werth⸗ 
volle Zuwenden g if die Zahl der im Museum 
vorhandenen e besten auf mehrere Hundert 
geitiegen, alle d Wandflieſen werden ſpäter 
als wirkungsvelle Wanddekoration im Muſeum 
verwandt werden. Ueberhaupt hat die keramiſche 
Abtheilung des Muſeums in der letzten Zeit einen 
reichen Zuwachs erhalten. So ſchenkte Herr 
Glaſermeiſter Julius Hell einen aug Kacheln 
verſchiedenen Alters zuſammengeſetzten en 
welcher uns ſehr gut über den Geſchmack des 18. 
Jahrhunderts orientiert, und Herr Schloſſermeſſter 
Labes einen ſich durch feinen Aufbau aus⸗ 
zeichnenden Kachelofen aus dem Jahre 1798, 
welcher nächſtens im Muſeum ganz aufgeſtellt wird. 
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Roggatz hierſelbſt 
Dt Fahrgelegenheit wird 
Vielen 5 — und Badtsögen 

80 ahnärzte⸗g f 
* 7. Dezember d. a in 3 fies 
me Konferenz der Bahn⸗ und Kaſſenärzte aus 
0 den Bezirken der Königlichen Eiſenbahndirektionen 
Bromberg, Danzig und Königsberg abgehalten 
und ſollen hierbei u. A. folgende Gegen; 
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haus.] 
Feierabendhauſes find in letzter Zeit wieder mehrere 


U Redner 
polemiſirt in ſchärffter Weile gegen alle Punkte 


hätten 
doch 83% der Berliner Aerzte ein Einkommen 
Er ſtellt daher die Forderung 
auf, der Arzt müſſe nicht auf die Einnahme von 
den Kranken angewieſen ſein, er müſſe vielmehr 
von den Geſunden unterhalten, d. h. vom Staat 
angeſtellt werden. Dann werde es auch in feinem 
Intereſſe liegen, den Krankheiten möglichſt vorzu⸗ 
beuger, worin ja die Hauptthätigkeit der Natur⸗ 


ſtände zur Berathung gelangen: Erfahrungen über 
Farbenblindheit; Sehprüfungen, Unterſuchung und 
Beurtheilung weiblicher Arbeiter; Heizvorrichtungen 
in den Zugführerwagen; Vermeidung des 
Rückwärtsfahrens der nicht geſchloſſenen Lokomotiven 
wegen Gefährdung der Geſundheit der Lokomotiv⸗ 
beamten; Mittheilung des Krankheitszuſtandes an 
die Beamten bei ihrer Penſionierung; Vorbeugung 
der Anſteckungsgefahr durch Lieferung eines 
Mundſtücks für Signalhörner bei Vertretung der 
Beamten; Verbeſſerung einiger Eiſenbahnſignale; 


Koſten fur die Unterſuchung des Auswurfs der 
Beamten auf Tuberkelbazillen. 


*— 5 [Lehrerinnen = Feierabend: 
Für den Bau eines Weſtpr. Lehrerinnen⸗ 


größere Zuwendungen gemacht worden. So 
ergab eine in den Landkreiſen der Provinz 
veranſtaltete Sammlung 1400 Mk., der Allg. 
deutſche Lehrerinnen⸗Verein ſandee 50 Mk., 
verſchiedene Danziger Gönnerinnen ſpendeten 
Beträge bis zu 300 Mk. 

9 Schichau⸗Denkmal.] Das Kaiſer⸗ 
paar ſtattete vor einigen Tagen dem Melier des 
Bildhauers Haverkamp in Friedenau 
bei Berlin einen Beſuch ab. Bel dieſer Gelegenheit 
befichtigte es auch die Modelle des Schichau⸗ 
Denkmals für Elbing, das von Angeſtellten 
und Arbeitern der Schichauwerke errichtet wird 
und am morgigen Sonntag enthüllt werden ſoll. 
Der Kaiſer, welcher den verſtorbenen Geheimen 
Kommerzienrath Schichau perſönlich gekannt hat, 
lobte die ſprechende Aehnlichkeit des Portraits 
und die charakteriſtiſche Auffaſſunj. 

jT.[Der Kartenbrieff geht in feiner 
Verwendung immer mehr zurück. Während im 
Jahre 1898 noch über 8 Millionen abgeſetzt 
worden waren, wurden im Jahre 1899 nach Aus⸗ 
weis der amtlichen Statiſtik nur noch 4 299 136 
Stück, alſo nicht viel mehr als die Hälfte ab⸗ 
geſetzt. Was das heißt, wird klar, wenn man 
bedenkt, daß der Verbrauch von 5 Pf.⸗Poſtkarten 
in den beiden Jahren von 538 auf 653 Millionen 
geſtiegen iſt, trotz der Zunahme der Anſichskarten. 
Zurückgegangen iſt ferner auch die Verwendung 
von Poſtkarten mit Antwort und der Welt⸗ 
poſtkarten. 

— [Der Provinzial⸗Schützen⸗ 
könig verhaftet.] Uhrmacher Karl Kern 
in Marienwerder, der vor einigen Tagen 
in Konkurs gerathen iſt, iſt am Donnerſtag auf 
Verfügung der Staatsanwaltſchaft zu Graudenz 
unter dem Verdachle der Brandſtiftung 
verhaftet worden. Er wird beſchuldigt einen 
Ladenbrand, der in ſeinem Geſchäfte Ende Juli 
an einem Sonntag Nachmittag ſtattfand, ſelbſt 
verurſacht zu haben; er hatte einen Lehrling der 
fahrläſſigen Brandſtiftung bezichtigt und dieſen 
auch ſofort aus ſeinem Geſchäft entlaſſen. Die 
eingeleitete Unterſuchung fiel zu K. 's Ungunſten 
aus. Kern, der ſich bei dem letzten Bundes⸗ 
ſchießen in Thorn die weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Schützenkönigswürde errang, nahm bisher in 
Marienwerder eine geachtete Stellung ein. 

— [Zollverkehr.] Auf Anordnung d.8 
Provinzial⸗Steuerdirektors der Provinz Weſt⸗ 
preußen find Zoll⸗ und Steuerämter fortan auch 
an den erſten Feiertagen des Weihnachts 
Oſter⸗ und Pfingſtfeſtes für die Abfertigung von 
Poſtpacketen aus dem Auslande von 8 bis 9 
Uhr Vormittags geöffnet. Fällt der dem erſten 
Feiertage vorangehende Tag oder der dem zweiten 
Feiertage folgende Tag auf einen Sonntag, 
ſo findet auch an dieſen Tagen die Abfertigung 
in der genannten Zeit ſtatt. Im Falle dringenden 
Bedürfniſſes iſt ausnahmeweiſe auch an den 
gewöhnlichen Sonntagen eine Abfertigung in der 
Zeit vorzunehmen. 

[Warnung.] Polizeilich gewarnt wird 
vor dem Geſchäftsverkehr mit der unter dem 
deutſchen Namen „Allgemeine Staatspapier⸗ 
Geſellſchaft“ in Madrid beſtehenden Firma, 
welche einen das Publikum benachtheiligenden 
Handel mit nichtdeutſchen Prämienlooſen betreibt. 

[Die Leiden einer Ehefrau. 
Das Landgericht Thorn hat am 30. Juni 
den Käthner Hermann Naß wegen Körperver⸗ 
lezung und Bedrohung zu neun Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Die ſeit 1888 beſtehende 
Ehe des Angeklagten mit einer taubſtummen Frau 
ift eine unglückliche, weil er dem Trunke ergeben 
iſt und ſeine Frau roh behandelt. Am frühen 
Morgen des 31. März kam die Frau zitternd in 
die P. ſche Wohnung und gab durch Zeichen zu 
verſtehen, daß ihr Mann ſie mit Fäuften ger 
ſchlagen habe. Bald danach kam auch der An⸗ 
geklagte, würgte und ſchlug fie und ſtieß fie mit 
dem Stiefel an die Unterſchenkel und Schien⸗ 
beine, ſodaß fe kaum gehen konnte und ſich in die 
K. ſche Wohnurg flüchten mußte. Auch hierher 
folgte ihr der Angeklagte, der dem K. mit Er⸗ 
ſchießen drohte. Weiterhin hat er feiner Frau 
gewallſam eine Miſchung von Spiritus, Schnupf⸗ 
tabak und Pfeifenſchmirgel eingeflößt. () — Auf 
die Reviſſon des Angeklagten hob ſoeben 
das Reichs gericht in dieſem letzteren Falle, 
der als einfache Körperverletzung qualificirt worden 
iſt, das Urthell auf und verwies die Sache an 
die Strafkammer zurück, weil der erforderliche 
Strafantrag nicht vorliegt. 

Polizeibericht. Gefunden: Ein 
Kinderdummiſchuh auf dem Neuſtädtiſchen Markte, 
Ay. 7 Arndt, Neuſtädt. Markt 17. — 

aufen: Ein Foxterrier bei Frau Fritz, 
Gerſtenſtraße 19; ein gelber Pr bei 
Hahn, Waldſtraße 47. — Ver haftet: Zwei 
Perſonen. 

Culmſee, 15. November. Di 
etwa drei Monate alten Kindes weiblichen Geschlecht 
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wurde am 13. d. Mts. im neuen Strohſchober auf der 
Gutsfeldmark Wittkowo aufgefunden. Die Mutter 
des Kindes, anſcheinend eine Dienſtmagd (Ruſſin), bot 
das Kind am 11. d. Mis. als Geſchenk im Gaſthauſe zu 
Eliſeuau an, wo ihr aber die Abnahme des kleinen 
Weſens verweigert wurde. Darauf bat die unnatürliche 
Mutter daſſelbe in hilfloſer Lage in den Strohſchober geſteckt, 
wo es elend umgekommen ſſt. Bon dem Verbleib der 
Rabenmutter fehlt jede Spur. 


Vermiſchtes. 
Beim Eiſenbahnunglück unweit 
attingen find nach amtlicher Meldung ein Zug⸗ 
führer und ein Heizer leicht verletzt. Der Pack⸗ 
wagen verbrannte vollſtändig. 

Das Gehalt der Offiziere und 
Mannſchaften unſeres oſtaſiatiſchen Expe⸗ 
ditionskorps vertheilt ſich wie folgt: Graf Walder⸗ 
fee erhält an Feldbeſoldung monatlich 2500 Mk., 
alſo jährlich 30 000 Mk.; Dienſizulage 10 000 
Mark monatlich oder 120 000 Mk. jährlich, ing: 
geſammt alſo 150 000 Mk. Ferner erhielt Graf 
Walderſee noch 12 000 Mk. einmaliges Mobil⸗ 
machungsgeld. Generalleutnant v. Leſſel bezieht 
monatlich insgeſammt 5 120 Mk., und zwar 
2120 Mk. als Diviſionskommandeur und 3000 
Mk. Dienſtzulage als Kommandeur des Expedi⸗ 
tionskorps. Sein einmaliges Mobilmachungsgeld 
betrug 2880 Mk. Die Brigadekommandeure 
erhalten ein monatliches Gehalt von 1420 Mk. 
(einmaliges Mobilmachungsgeld 2 400 Mk.); die 
Regimentskommandeure beziehen monatlich 1120 
Mark. (Mobilmachungsgeld 1 800 Mk.). die Ba⸗ 
taillonskommandeure, Abtheilungskommandeure, 
Staabsoffiziere 865 Mk., die Hauptleute, Ritt⸗ 
meiſter 600 Mk, die Oberleutnants und Leutnants 
als Kompagnieführer oder als Adjutanten 425 
Mark monatlich, die Oberleutnants im Fronten⸗ 
dienſt 300 Mk., die Leutnants im Frontdienſt 
240 Mk. Das Mobilmachungsgeld betrug bei 
Stabsoffizteren, Hauptleuten, Adjutanten u. ſ. w. 
1440 Mk., bei den Oberleutnants und Leutnants 
im Frontendienſt 1200 Mk. Feldwebel, Wacht⸗ 
meiſter beziehen monatlich 90 Mk. Beſoldung und 
30 Mk. Dienftzulage, Vicefeldwebel 57 Mk., 
Sergeanten 49,30, Anteroffiziere 36, Gefrelte 
16,50 und Gemeine 13,50 Mk. 

Eine amüſante Epiſode aus Süd⸗ 
afrika: Man macht in Pretoria die traurige 
Erfahrung, daß die Anwerbungen für die neue 
Polizeitruppe unter dem Kommando des Generals 
Baden Powell nur ſehr ſchwache Reſullate zu ver⸗ 
zeichnen haben, und nun kommt die Nachricht, 
daß die im Oranjefreiſtaate bereits organiſirte 
Polizei, die eben anfängt, ihre pocificirende 
Thätigkeit zu enzwickeln, gleich bei ihrem erſten 
Zuſammentreffen mit den Buren traurige Er⸗ 
fahrungen machen mußte. In der Nähe von 
Petrusberg wurde eine Abtheilung von 50 Mann 
dieſes als ſo ſchneidig gerühmten Korps von den 
Buren ganz gemächlich umzingelt und nach kurzem 
Widerſtande zur Uebergabe gezwungen. Die 
Buren entwickelten auch in dieſem Falle wieder 
den bereits mehrfach bewieſenen ebenſo grimmigen 
wie praktiſchen Humor, indem ſie den engliſchen 
Gefangenen ihre warmen Khakiröcke, die ſchönen 
engliſchen Reithoſen und Stiefel abzogen und 
ihnen dann die Wahl ließen, ſich aus den zur 


Verfügung geſtellten arg mitgenommenen Buren 


„Uniformen“ die nöthige Bekleidung auszuwählen. 
Pferde, Büchſen und Munition wurden ihnen 
natürlich ebenfalls fortgenommen, und dann mußten 
die 50 britiſchen Helden unter Führung ihres 
ebenfalls ſeiner eleganten Nüftung beraubten 
Offtziers in der Richtung auf Kimberley einen 
forcirten Heimmarſch antreten, auf dem ſie 
liebenswürdiger Weiſe noch für einige Meilen 
von einer berittenen Burenabtheilung, die ſelbſt⸗ 
redend dos Marſchtempo tüchtig beſchleunigte, das 
Geleit erhielten. 

Aus Anlaß der Offenbacher Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe werden fortgeſetzt ver⸗ 
mehrte Sicherheltsmaßregeln empfohlen. Es wird 
u. A. die ſofortige gänzliche Beſeitigung der Quer⸗ 
ſtäbe vor den Fenſtern der Eiſenbahnwagen ver⸗ 
langt und ferner darauf hingewieſen, daß in 
jedem amerikaniſchen Eiſenbahnwagen ſich in be⸗ 
quemer Greifhöhe in einem Holzkaſten eine kräf⸗ 
tige Säge und Zimmermannsbeil befindet. Ein 
Zylinder mit chemiſcher Feuerlöſchflüſſigkeit iſt an 
der Wand befeſtigt. Dieſe nicht koſtſpielige und 
ſicher werthvolle Einrichtung ſollte auch auf unſe⸗ 
ren Bahnen Eingang finden. — Es wird doch 
auch manches Ueberflüſſige verlangt. 
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Neueſte Nachr echten. 

Breslau, 16. November. Der Kaiſer 
traf um 6 Uhr Abends in Jagduniform auf dem 
Bahnhofe Groß⸗Strehlitz ein, wo er von dem Jagd⸗ 
geber Grafen Tſchirſchky⸗Renard, dem Landrath 
von Alton, dem Bürgermeiſter Gundrun und dem 
Oekonomierath Bieler ſowie einigen Herren der 
Jagdgeſellſchaft empfangen wurde. Die Herren 
beſtiegen die bereitſtehenden Wagen und fuhren 
durch die Spalier bildenden Vereine, die den Weg 
mit Magneſiumfackeln beleuchteten, nach dem 
Schloſſe. Abends fand ein Diner ſtatt. 

Breslau, 16. November. Die geiſtes⸗ 
kranke Schnapka iſt 41 Jahre alt, unver⸗ 
ehelicht und leidet zweifellos an Verfolgung s⸗ 
wahn. Sie wohnt erſt ſeit einigen Jahren in 
Breslau in einer kleinen ärmlichen Hinterhaus⸗ 
wohnung in der Gartenſtraße und konnte die 
Miethe nicht zahlen. Der Haus wirth ſtrengte die 
Exmiſſionsklage an. Geſtern Mittag war Termin, 
zu dem fie ſchon das Beil mitgebracht hatte. Da 
der Termin vertagt wurde, kam die Schnapka 
gerade auf die Straße, als der Kaiſer vorbelfuhr. 
Gegen die Schnapka ſchwebt überdies ein Ver⸗ 
fahren wegen Beamtenbeleidigung und Wiberſtand 
gegen die Staatsgewalt. 


Chemnitz, 16. November. In einer auf 


freiem Felde ſtehenden Schmiede fand, wie dem 
„Chemnitzer Tageblatt“ aus Auerbach im Voigt⸗ 
lande gemeldet wird, heute Nachmittag eine 
Exploſion ſtatt, welche die Schmiede ausein⸗ 
anderſprengte. Durch herumfliegende Sprengftüde 
wurden zwei Männer getödtet und ein 
dritter jo ſchwer verlegt, daß an feinem Aufkommen 
gezweifelt wird. 

Offenbach, 16. November. Die Le ichen 
der bei dem Eiſenbahnunglück am 8. d. 


Ms. ums Leben gekommenen Perſonen find heute 
Nachmittag 3 Uhr unter ſehr großer Theilnahme 
der Bevölkerung auf dem hieſigen Friedhof de⸗ 
ſtattet worden. Als Vertreter der Königl. Eiſen⸗ 
bahndirektion und zugleich des Miniſters v. Thielen 
nahm der Eiſenbahnpräſident Thom é an der 
Feier Theil, zu welcher auch Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen Betriebszweige, der Kreis⸗ und ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, des Offtzierkorps u. A. erſchienen 


waren. Nach der Einſegnung der Leichen und 
nachdem eine Militärkapelle einen Choral gefpielt 


hatte, wurden die Särge nach dem gemeinſamen 


Grabe geleitet. Nachdem die letzten Gebete ge⸗ 
ſprochen waren, legte der Eiſenbahnpräfident mit 
einer kurzen Anſprache Kränze nieder im Namen 
der Königl. Eiſenbahndirektion zum Zeichen des 
Schmerzes, von dem, wie er hervorhob, auch ſie 
Angeſichts des furchtbaren Unglücks erfüllt ſei. 
Sodann gab er im Auftrage des Miniſters von 
Thielen auch deſſen tiefem Bedauern über das 
Unglück Ausdruck. Mit zwei Chorälen ſchloß die 
eier. 
. Brüffel, 16. November. Von dem über 
Aerſchof in der Richtung nach dem Bahnhofe 
Schaerbeek fahrenden Frühperſonenzug 


ſprang auf der Strecke ein Wagen aus dem Ge⸗ 


leiſe und wurde zertrümmert. Sechs Perſonen 
erlitten zum Theil ſchwere Verletzungen. Ein 
Verletzter iſt bereits geſtorben. 

Paris, 16. November. Die Nachricht, 
daß der italieniſche Spezialgeſandte Carnera ſich 
unter den bei dem Eiſenbahnunglück in der Nähe 
von Dax Verunglückten befinde, wird offiziell für 
falſch erklärt. 

Pacis, 16. November. Deputirtenkammer. 
In der heutigen Nachmittagsſitzung interpellirte 
der Sozialiſt Contant wegen des Eiſenbahn⸗ 
unglüds bei Choiſy⸗le⸗Roi. Redner vers 
langt Beſtrafung der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, wel⸗ 
che dadurch, daß ſie die Zahl ihrer Beamten zu 
ſehr verringert habe, die wahre Schuldige ſei. 
Contant bringt eine Tagesordnung ein, in welcher 
gefordert wird, daß die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 
zu Maßregeln gezwungen werden ſollen, welche 
zur Gewährleiſtung der Sicherheit der Reiſen⸗ 
den erforderlich ſeien. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Baudin, erklärt, er ſei ent⸗ 
ſchloſſen, alle Schuldigen gerichtlich zu verfolgen 
und nimmt die Tagesordnung Contant's an. 
Dieſelbe wird darauf auch von der Kammer an⸗ 
genommen. 5 


rg 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 


Thorn, 
Waſſſerſtandam 7. November um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,92 Meter. Lufttemperatur: 7 Grad Cel 
Wetter: nübe. Wind: SO. 


Wetterausſichten für das nörblich⸗ 
Deutſchland. 


Sonntag, den 18. November: Tags ziemlich 
milde, Nachts kalt. Weiſt theus heiter, theils nebelig. 
Strichregen. 

Sonnen» Aufgang 7 Uhr 28 Minuten, Untergang 
4 Uhr 34 Minuten. 

Mond Aufgang 3 Uhr 
Untergang 2 Uhr 27 Minuten Nachm. 

Montag, den 19. November: Ziemlich kühl, 
Nachts kali. Wolkig. Windig. 

Dienftag, den 20. November: Wolkig, theils 


heiter, Normale Temperatur. Nachifröſte. Mäßig 
windig. Regen. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
17. 11.1 16. 11. 
Tendenz der Fondsbörſee feft teft 
Ruſſiſche Banknoten „ + 1216,55 276,85 
Warſchau 8 Tage ——— 4 — 1 — 
Oeſterreichiſche Bankno 85,00 85,00 
Preußiſche Konſols 8 . 86,50 86,60 
Preußische Konſols 3½% . 89,10 95,00 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 85,00 9500 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 86,90 86,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . . „ 1 9525] 08 25 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. IL . | 8330 83,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 92,80 92,75 
Poſener Pfandbriefe 3½% . 93,00 93,00 
Poſener Pfandbriefe * » 0 0. 100,4, 100,50 
Polniſche Pfandbriefe 4 97 — 241 —,— —.— 
Türkiſche Anleihe 1%ũ „ 2 1 265,55 25,55 
Italieniſche Rente 4% Ui 94 50] —,— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% —.—1 72% 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 18050 80,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 224 25 223,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 185 60 85,50 
Laurahütte⸗ Aktien 214902 490 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 118 80 118,00 
T orner Stadt⸗Anleihe 3½% S „ je an‘, u)” 
en: November . + 119,5] —.— 
Deine te 151,00 ] 151,25 
N 157,75 525 
oco in New⸗Pork 78 79 ½ 
Roggen: November 138.00] —,— 
. 138,1 138,50 
FFT 141,76 | 141,50 
Spiritus: 70er loo 45 6 | 45,60 
Reichsbank⸗Diskont 5 %,ͤ Lombard ⸗Zinsfuß 6 % 
Privat⸗Diskont 41/,0/, 


Sub. Medaille 
De Weltausst. Paris 
„eidenstoffe uu ede bete 
Deutschlands grösstes Specialgeschäft 


MICHELS & Cie BERLIN sw. e 


L LeipZigerstrasse 43, Ecke Markerafenstrasse. 
— 


29 Minuten Nachts. 


Hur gegen Baar! | 


Altstädtischer Markt 38 THORN 


Knaben = Garderobe. 


Knaben⸗Stoff⸗Anzüge von 2,25 Mk. an. 
Knaben⸗Pelerinen⸗Mäntel von 2,75 Mk. an. 
Knaben⸗Beinkleider mit Leibchen 1,20 Mk. 
Knaben⸗Winter⸗Paletots in großer Auswahl. 
Knaben⸗Joppen von 3,75 Mk. an. 


Herren = Garderobe. 


Herren⸗Jackets⸗Anzüge in großer Auswahl. 


Herren-Paletot von 9 Mk. an bis 40 Mk. 
Herren⸗Joppen von 5 Mk. an. 
Herren⸗Hüte, weich, das Stück 1,90 Mk. 


Handarbeiten für Schlafzimmer. 

Parade-Handtücher von 27 Pf. an. 
Wandſchoner von 38 Pf. an. 
Nachttiſch⸗Decken von 23 Pf. an. 
Wäſche⸗Beutel von 45 Pf. an. 
Schrankſtreiſen 33 Pf. 


weiß 
D. M. C. Garn 4 


Tapiſſerie⸗Handarb eiten. 


vorgezeichnet. 
Tablett⸗Decken von 4 Pf. an. 
Tiſchläufer von 48 Pf. an. 
Sopha⸗Kiſſen von 22 Pf. an. 
Wandſchoner von 30 Pf. an. blau roth. 


5 6%. 


Steingut. 
Speiseteller 7 Pf. 
Speiſeteller, blau, 12 Pf. 
Kaffeebecher, bunt oder blau, 9 Pf. 


Salz⸗ u. Mehlmetzen 38 Pf. 
Salatſchüſſeln 6 Stück 95 Pf. 


Kaffeetaſſen fein decorirt, Paar 27 Pf. 
Kaffeeſervice, 8 theilig. 2,75 Mk. 
Salztöpfe 6 Stück 1,75 Mk. 
Kuchenteller, bunt decorirt, 27 Pf. 


Bauerntiſche von 


Verdingung. 
Der Bedarf an Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 


waaren für die Menageküchen der in hat den bedeutenden Ertrag von 
Thorn garniſonirenden Truppen und für 


das Garniſon⸗Lazareth ſoll am 9985 Mark 3 


Sonnabend, 1. Dezember d. J., ergeben, 1200 Mark mehr als vor 2 Jahren. 
Vormittags 9 Uhr 


zu Thorn öffentlich verdungen werden. Nah und Fern, 


Argebote — getrennt nach den durch fördernde Theilnahme bewieſen und dadurch das Gelingen in fo erfreulicher 
die Bedingungen feſtgeſetzten drei Looſen Weiſe geſichert haben. So groß die Mühe und Arbeit, fo groß war auch die 
— find an das Proviantamt Thorn bis Bereitwilligkeit und Opferfreudigkeit Aller, welche fo gütig der Vorbereitung und 
zur beſtimmten Zeit mit der Aufſchrift Durchführung des Bazars ſich unterzogen. Wir fanden überall, wohin wir uns 

„Angebot auf Fleiſchwaaren“ 
verſehen — eventl. portofrei — einzu⸗ 


ſenden. 

Das Uebrige enthalten die Bedingun⸗ 
gen, welche bei der bezeichneten Stelle 
ausliegen, auch gegen Erſtattung von 
60 Pf. für das Exemplar dort abge⸗ 
geben werden. Formulare zu den An⸗ 
geboten werden daſelbſt unentgeltlich 
verabfolgt. 


Königl. Intendantur 17. Armeekorps. 

PPP 
Ich habe mich in 

Brieſen 


als practiſcher Arzt, Wundarzt, 
u. Geburtshelfer niedergelaſſen. 


dr. May. 


Kaiſers⸗Geburtstag 


iſt der Saal zum 


„Grünen Jäger“ 
Mocker 
noch zu vergeben. 


unermüdlich zu unterſtützen. Allen Freunden des Diakoniſſenhauſes, die ihre 
9 durch die That bewährt, ſagen den herzlichſten Dank im Namen des 
orſtandes 


Danzig, den 15. November 1900. 
C. von Stülpnagel 


Frau won Gossler 
Oberin. 


Vorſitzende. 


Sonntag, 25. November, (Totenſonntag) Abends 8 Uhr 
Garnisonkirche 


Miraien- Concerti 


unter gefl. Mitwirkung von Frau Helene D. (Sopran) Herrn 
Mausolf (Solo⸗Celliſt) der Thorner Liedertafel, ſowie der Ka⸗ 
pelle des Inf.⸗Regts. von Borcke Nr. 21, veranſtaltet von Fr. Char 
(Orgel.) 

Karten à 1 Mk., Familienbillets für 3 Perſonen 2 Mk., Schüler⸗ 
billets und Mittelſchiff⸗Rückſitz (hintere Reihen) 50 Pf. in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeck. 


Der Weihnachts⸗Bazar 


zum Beſten des hieſigen Diakoniſſen⸗Krankenhauſes 
findet am 


Waarenhaus 


Georg Guttfeld & Co., 


Gemeinschaftlicher Einkauf für 45 Waarenhäuser. 


Damen Jackets 


von 3,50 Mk. das Stück beginnend bis 
feinſten Qualitäten. 


3 Damen-Capes MU 


in großer Auswahl. 


Gemüse-Conserven in nur guten Qualitäten zu billigen Preisen. 


Handarbeiten für Küche. 
Küchenhandtücher von 37 Pf. an. 
Küchentiſch⸗Decken von 68 Pf. an. 
Beſen⸗Vorhänge mit blauer oder e 


Marktnetze, graues Fiſcherleinen, 58 Pf. 
Frühſtücksbeutel 14 Pf. 
Brodbeutel, das Stück 28 Pf. 


Anzüge nach Maas. Wir übernehmen für guten Sitz volle Garantie. 
Porzellan. 


Speiſeteller, groß, 20 Pf. 
Kaffeetaſſen, weiß das Paar 23 Pf. 


Holz⸗Galanterie⸗Waaren. 


Vogelbauer aus Holzgeſtell mit Meſſingdraht 2,90 M. 
Vogelbauer⸗Arme, ſehr vraktiſch, 48 Pf. 

2,95 Mk. an. 

Salon⸗Säulen von 2,95 Pf. an. 

Schirmſtänder von 2,95 Mk. an. 

Handtuchhalter von 48 Pf. an. 


— Prozent⸗Buch⸗Verkehr für Schneider und Schneiderinnen. 


der Bazar für das Veſtpr. Diakoniſſenhaus 


Dieſe über Erwarten reiche Beihilfe zum Werk der Barmherzigkeit, ver⸗ 
im Geſchäftszimmer des Proviantamtes pflichtet uns zum innigſten Dank gegen alle freundlichen Helfer und Geber von || 


aus Stadt und Provinz, welche durch Geld und Gaben ihre | 


mit unſeren Bitten gewendet, offene Herzen und Hände, bereit den guten Zweck 


[Streng fefte Preife!] 


Altstädtischer Markt 28. 


Kleider = Stoffe, 


zu den 
g Reinwollener Cheviot, | gro iment 
be a 
Schottiſche Stoffe für Blouſen und Kinder⸗ 
Kleider, das Meter von 75 Pf. an. 


Cartonagen. 


Kragenkaſten von 4 Pf. an. 
Manſchettenkaſten 26 Pf. . 
Kragen⸗ und Manſchetten⸗Kaſten 48 Pf. 
Cravattenkaſten 48 Pf. 

Handſchuhkaſten 22 Pf. 
Taſchentuchkaſten 22 Pf. 


—— — 

Holz⸗Galanterie⸗Waaren. 

Kleider⸗Riegel von 37 Pf. an. 

Bambus ⸗Tiſchchen mit decorirter Platte 38 Pf. 

Bambus⸗Stühle 2,95 Mk. 

Bambus⸗Blumen⸗Ständer in großer Auswahl. 

Paneele mit gravirter Rückwand 98 Pf. 

Gardinenleiſten, das Paar 58 Pf. 


Pe Metlshof. — 
‚Sonntag, 18. November 1900: 


Großes Fkreich-Contert 


von der Kapelle des Inft.⸗Rgts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn Stork. 
Anfang 8 Uhr. 


Ende gegen 11 Uhr. Eintritt 50 Pf. 


NB. Aenderungen ſind inſofern eingetreten, und zwar im Vorverkaufslokale 
(Artushof). 

1) Abonnementskarten für die Winterſaiſon 2 Perſonen 2 * 

2 ” * " * 1 " 5 0. 

Auch werden daſelbſt bis Abends 7 Uhr Billets im Vorverkauf z Perſon 
40 Pf und zu gleicher Zeit Beſtellungen auf Logen a 5 M. entgegengenommen. 

Ferner find Familienbillets an der Kaſſe zu haben 3 Perſonen 1 M. 


Viktoria⸗Garten. 


Sonntag, den 18. November 1900, Abends 7 Uhr: 


Großes Streich Concert 


der Kapelle des Pionier⸗Bataillons No. 17. Henning. 

e na 25 Pf und N 3 Perſonen) 50 5. 

ſind im Vorverkauf zu haben bei Herrn Be ylewski, Katharinenſtr. 6 

und im Cigarrengeſchäft von Herrn Gro ewski, Culmerſtr. 5. | 
Nach dem Concert Familienkränzchen. 


NB. Dieſe Concerte finden jeden Sonntag ſtatt. 


Reflanrant „Altona“ Cheater in Cborn. 


2 
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Kaſernenſtraße 30. Schützen haus 


Tonntag, den 18. November: 
. Direktion: Ortlieb Hellmuth. 


Großes Caufkräuzchen, Sonntag, d. 18. November er., 


wozu ergebenſt einladet Abends 8 Uhr: 


18 tener, Der Raub der Sahinerinnen. 


9 

t * 

Heute Sonn 11 > November: Luſtſpiel in 4 Akt. v. F. u. P. v. Schönthan. | 
Friſchen Baumkuchen, | a 


Große dune, Minder Borg. 


Spritzkuchen und Waffeln 


NN. Iii Wittwoch, den 12. Dezember er., Nachmittags 4 Uhr empfiehlt Prinzeſſin Marzipan 
Magdburg. Sauerkohl in den oberen Räumen des Artushofes fatt. E. Kurella, Brombergerſtraße. und Prinz 3 
| re BEE VE RENE oder 
 mmpfehlt Der Vorſtand. Neue Die übermüthige Kaiſerstochter. 

A. Mazurkiewiez. Frau Generalleutnant v Amann. Frau Dauben Frau Marie Dietrich | Brauinckwölger Märchen in 5 Akten. J 
— — — Frau General Freifrau v. Reitzenstein. Frau Kommerzienrath Schwartz Gemüse - Konserven Preiſe der Plätze: 1. Pl. 50 Pf., | 

Stern-Pianino, Schwerin, Landrat. Kunz, Dr. med. Lindau, Geeimrath, Dr. med. ind 2. BL 25 Pf. Gallerie 10 Bi magen 
neu, hochelegaut Nussb, kreuzs. Eisen- Uebrick, Baumeister. Waubke, Pfarrer. Hellmoldt, Kaufmann. F N e 3 zahlen auf allen 
bau, herrlicher Ton, ist billig verkäuf- r 5 it. rucht-Konser ven du. ettel. 
nn 8 ng wre Hausflaggen Bois, He is Til ds A, ee empfiehlt zu soliden Preisen Mn ms Me Be 

’ m 250, Ila N & u ı \ 

* W > Vereinsfahnen Franz Reinicke, HANNOVER. M. Kalkstein v. Dslowsk l. tagsblatt. 
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Dru und Werlag 5er atksbumbruderei ret Lac. Ten. x 


